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Geld zu Die Einzahlung der 4. Rate Staats - und Gememde-
se.ts buliener findet in der Zeit vom 1. bis 15. Februar bei der
>folgê hi "temeindekafse statt. Die Betrage sind abgezählt bereit zu
lark stnkhalten. Nach dieser Frist beginnt das Beitreibungsver-
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Fabiunâ Verkauf von Margarine-
dann süb« Freitog , der» S. Februar kS >7 findet auf
ß iin 'Fr e>̂ Aathause der Verkauf von Margarine stall und zwar:
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f> ihre LüÄie ausgegeben. 40 Gramm Margaiin " kosten 20 Psq.
on Manöarolkarte Nr 1 der lausenden«Woche ist vorzulegen,
adei. Witzjx Beträge sind abgezähtt m>tzudnngen.

ou.' g n öer 0[et^ en  Weise findet an demselben Tag
Verkauf von Gier statt. Die Eier werden aber nur

- - Kranke ausgrgeben. Ein Et kostet 32 Pfg.
b ^st <xk M ' ' ■■ ■' 1 ■ ■ 1 ■

if 'tt z» Die Ausgabe von Fleisch und Fleischwaren findet
find eben — . ^ ^ ,

sondert̂ am. Tamftag , den 10. Febr.
daran erste folgt statt:
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TTnrt/ Zuwiderhandlungen gegen die Anordnungen
hlsdeamten weben bestraft.

Schierstein, den 8- Februar 1917.
Der Bürgermeister: Schmidt.
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Als verloren ist gemeldet:
Ein Zwanzigmarkschein

Näheres auf Zimmer 1 deẑ Raihaufes.
Sch rer st ein,  den 8. Februar 1917.

Der Bürgermeister: Schmidt.

ie amerttanttche Flotte
nicht zu fürchten.

Nach den Marinehandbüchern besteht die amerika-
sche Kriegsflotte aus 32 Linienschiffen mit 624 000
"s , darunter 4 Küsten-Panzerschiffen mit 13 600
i« , 13 Panzerkreuzern mit 190 000 Tons , 10 geschütz-

<».!.^ Euzern mit 39 700 Tons und einer großen Anzahl
r ” ^ ^ ^ ».bootszerstörern. Auch dem Laren mutz so«
0" das Mißverhältnis auffallen zwischen der Zahl

und der Kreuzer. Dieses Mißver-
ket beste Beweis für die bisherige Auf»

^urertka, daß nämlich das Land keine über«
n !x £,ifjtte9e  lehren will, sondern nur seine Küsten

beabsichtigt. Man glaubt , daß die paar
die große Anzahl der Hochsee-Tor-

Bl£ m. n Ut  Aufklärung und zum Dienst über See
57" 0mmen genügten. Aus diesem Grunde wäre auch
fcp,-a£!t r Flotte , falls sie es wagen sollte,
»»iw *?»Op 1» SU kommen, nicht als ein wesentlicher

gegen uns einzustellen.
Jo ^^ leges ist nun sehr viel über

Amerika debattiert worden. Nach je-
egerischen Ereignis zur See schlugen die An-

hten scharf um. Nach den Erfolgen von „II 9"
4 man, nurUnterseeboote bauen. Nach der Schlacht

öcn  valklands-Jnseln wollte man nur
irttu ^p̂ ^ ^ ^ bauen. Dann kam der Beginn der
^ '̂ ?7»̂ k°^ 5leeboote. da ging man wieder zu
Kp über. Schließlich kam
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Donnerstag, ben8. Februar 1917.
Ein bekannter neutraler Schiffsbau-Ingenieur , der

noch vor ganz kurzer Zeit beruflich in -Nordamerika
weilte und dortige Staats - und Privatwerften be¬
suchte, teilt über seine Eindrücke mit : Nordamerika
hätte erst dann ein Recht, als Marinegrotzmacht ersten
Ranges zu gelten, wenn die Schiffsbewilligungen vom
Jahre 1915 bereits zu fertigen Bauten geführt hätten.
Dies ist jedoch noch lange nicht der Fall.

Pon den bewilligten Ueberdreadnoughts sind „Ca¬
lifornia " und „Tennessee" kaum über die ersten An¬
fänge hinaus, während „Mississipi", „Mexico" und-
„Idaho " noch fast ein Jahr bis zu ihrer Fertigstellung
bedürfen. Von den neuen „Zerstörern" sind sechs vom
Samson-Typ allerdings bereits ziemlich dienstfähig.
Aber von den sechs 1915 bewilligten sind höchstens
zwei als im großen und ganzen fertig zu bezeichnen.
Die in dem neuen Flottenprogramm vorgesehenen sechs
Schlachtkreuzer liegen noch nicht auf Stapel . Von den
sogenannten Panzerkreuzern sollen demnächst auf der
„Washington" und der „Montana" umfassende Um¬
bauten zu artilleristischen Zwecken vorgenommen wer¬
den. Die sogenannten Kreuzer 1. Klasse „Eharleston",
„Milwaukee" und „St . Louis" kominen als Gefechts¬
einheiten nicht -mehr in Betracht

Was die Tauchboote anbelangt, so schätzt man deren
Anzahl auf etwas über 50, von denen 17 der längst
überlebten Klassen A bis D eigentlich nicht mehr
in Betracht kommen. Von den 16 im Jahre 1915
bewilligten Tauchbooten der Klasse O dürften augen¬
blicklich etwa drei fertig sein.

Die beiden sogenannten „Hochseetauchboote", mit
deren Typs die Amerikaner eine gänzlich unangebrachte
Reklame gemacht haben, sind über theoretische An¬
fänge nicht hinausgekommen. Der Ingenieur sagte
zum Schluß: „Ich möchte bemerken, daß die Kon¬
struktion für reine Oelheizung, mit der die neuesten
amerikanischen Schlachtkreuzer versehen sind , gerade
während meines amerikanischen Aufenthalts in dor¬
tigen Fachkreisen viel und nicht gerade zustimmend
erörtert wurde. Bei den jüngsten Fahrten der „Ne¬
vada" und „Pennsihlvania" sollen sich bei längerer
forcierter Fahrt höchst bedenkliche Mängel herausge¬
stellt haben.

25. Jahrgang
ytrugen ,tno, nur nocy ,cyneuer zu fcyweren Erfrie¬
rungen . Die Art, wie unsere Truppen den über¬
menschlichen Strapazen des Winters gegenüber stand¬
halten , ist bewundernswert. Trotz der größten Kälte
erfolgen immer wieder Vorstöße unerschrockener Abtei¬
lungen , die örtliche Frontverbesserungen oder Beunru¬
higung der feindlichen Besatzungen zum Ziele hatten.

-st

Krieg dem Winter.
Di« Truppen der Mittelinächt:- sind die widerstands¬

fähigsten.
Im Augenblick führen alle Armeen, feindliche und

eigene, den Hauptkampf gegen den neuen, besonderns
gefährlichen und heimtückischen Feind , den strengen
Winter , der die rückwärtigen Verbindungen zu unter¬
brechen droht, die Versorgung der Truppen mit Muni¬
tion und Lebensmitteln zu einem täglich aufs neue zu
lösenden schwierigen Probleme macht und der nur durch
gründliche Vorbeugungsmaßreln daran verhindert wer¬
den konnte, sich eine größere Zahl unmittelbarer
Opfer aus den Reihen der Soldaten zu holen. An der
Lst- und Südostfront stehen die Truppen einem Gegner
gegenüber, der in allen Fragen oec Organisation , also
auch in dieser .nicht ebenbürtig ist, und es unterliegt
deshalb keinem Zweifel, daß Russen und Rumänen durch
die Gefahren des außergewöhnlich strengen Frostes weit
schwerer getroffen werden, als die eigenen Verbände.

Die Annahme, daß die Russen von Natur
aus widerstandsfähiger  gegen strenge Kälte
seien, als die Bewohner Mitteleuropas , hat sich schon
nach den Erfahrungen der beiden letzten, weit mil¬
deren Winter als irrig  erwiesen. Zunächst hat das
ungeheure russische Reich viele ausgedehnte Landstriche
die dasselbe oder ein milderes Klima haben, als wir.
Die Sibirier aber und die Bewohner der nordasia¬
tischen Steppen pflegen während der ganz kalten Zeiten
ihre Hütten überhaupt nicht oder nur unter Schutz
gewaltiger Pelzhüllen zu verlassen, wie sie der Soldat,
der Bewegungsfreiheit braucht, nicht tragen kann. Die
Folge davon ist, daß Truppen aus jenen Gegenden
in gewöhnlicher Feldausrüstung unter scharfer Kälte be¬
sonders schwer zu leiden haben.

Eine weitere Gefahr bildet die Sorglosigkeit , mit
der dre russischen Schützengräben, wenigstens' was das
Kriegerlre Wohlergehen der Mannschaften anbelangt,
Kriegerllche Wohlergehen der Mannschaften anbelangt,
gewöhnlich angelegt werden. So fehlt es meistens ins¬
besondere an Abzugsgräben für das Schmelzwasscr,
und die ausgezeichneten Filzstiefel der Russen
küüren. wenn kte er» einmal mjt Wasser voll-

Täfaat ßey. >
Takaat Pascha Großwesier.

Ter neue türkische Ministerpräsident Talaat -Bei
ist aus bescheidener Stellung emporgestiegen. Er war
Postbeamter in Saloniki, als die jungtürkische Nevo-

'lution ausbrach, und er brachte sich durch seine red-
nerische Begabung rasch zur Geltung. Er wurde zum
Abgeordneten von Adrianopel und in der Kammer zum
Vizepräsidenten gewählt. Zugleich war er Vürsitzen-
der des Jungtürkischen Komitees und behielt diesen

Zum Friedensschlutz
noch immer bereit«

Wiener Zeitungen heben aus der schon mitgeteilten
Rede des ungarischen Ministerpräsidenten Grafen Tisza
den Satz hervor „daß wir auch heute noch zu Ver¬
handlungen bereit sind.« Daraus gehe klar hervor,
daß auch der verschärfteU-Bootkrieg nichts anderes
ist, als die Anwendung eines drastischen Mittels , um
uns zu verteidigen untz, uns einem Frieden näher zu
dringen, der unsere Existenz sichert.

Graf Tisza  hat , wie wir einer ausführlichen Mel¬
dung entnebmen, folgende Ausführung gemacht:

Wir haben ja deshalb zu dieser Waffe gegriffen,
weil wir dies als eines der wirksamste» Mittel zur
Erreichung eines baldigen Friedens betrachten. Wir
haben zu ihr gegriffen, um jenen Frieden näher zu
bringen, der auf der nämlichen grundsätzlichen Basis
steht» die der Präsident der Vereinigten Staaten ver¬
kündet hat. Wir stehen auch heute noch auf dem Stand¬
punkte des Herrn Präsideick'en Wilson vorgeschlagenen
Friedens , der niemand in seinen Daseinsbedingungen
anareift . niemand demütigen will, und geeignet ist.
einem dauerhaften Frieden zur Grundlage dienen. (Leb¬
hafte Zustimmung.) Wir stehen auch heute noch zur
Verhandlung bereit, sobald wir Bürgschaft gewinnen,
daß unsere Feinde zur Erreichung eines solchen Frie¬
dens mit uns zu verhandeln geneigt sind. Solange
jedoch dies nicht der Fall ist, solange unsere Feinde unS
nach dem Leben trachten, sind wir genötigt und ent¬
schlossen, zur Zurückweisung dieses unmenschlichen und-
verbrccherischen Anschlages uns unter allen Umständen
aller berechtigten Mittel zu bedienen, die zur Gewähr¬
leistung des Erfolges geeignet sind. (Allgemeine leb¬
hafte Zustimmung, Beifall rechts.) Ich richte an daS
geehrte Haus die Bstte, diese meine Erklärung , die
ich bet der Natur der Sache in vollem Einvernehmen
mit dem Herrn Minister des Aeußcrn, und ich kann hin-
zusügen auf Grund der mit ihm gepflogenen Bespre¬
chung getan habe, zur' Kenntnis nehmen zu wollen.
Mllaemeine lebhafte Zustimmuna.)



: A» Holland keine Ursache zur Beunruhiguns
Zu Beginn der Dienstag-Sitzung der Zweiten

Kammer hat der Vorsitzende des MinisterrateS, Minister
des Aeußern Cort van der Linden,  folgende Er¬
klärung abgegeben:

Ernste Ereignisse beschäftigen die Regierung . Es
ist im Augenblick noch nicht möglich, darüber Mitteilung
zu machen. Die Regierung wird nicht versäumen, der
Kammer, sobald es im Interesse des Landes gelegen
ist, alle Informationen zu geben. Es besteht keine Ur¬
sache zu besonderer Beunruhigung.

Der „Nieuwe Courant " schreibt zu dieser Regie¬
rungserklärung:

Es ist ein trostreicher Gedanke in diesen angstvollen
Tagen, daß wir uns auf die Richtigkeit derartiger
Erklärungen verlassen können wie auf Gold. Was
uns in der Ententepresse beruhigend angemutet hat,
war, daß wir darin einiges Verständnis für die be¬
sondere Lage fanden, in der die an Deutschland gren¬
zenden Länder sich befinden, wenn sie vor die Frage
gestellt werden, ob sie sich in irgend einer Form dem
Vorgehen Wilsons anschließen sollen.

Strikte Neutralität Spaniens.
Diario Universal, das Organ des Grafen Romano-

nes, beglückwünscht die spanische Regierung , daß sie alle
Gefahren abzuwenden gewußt habe,. Das erspare Spa¬
nien jetzt, die Geste des amerikanischen Volkes nach¬
machen zu müssen. Wir hoffen, sagt das Blatt , daß
der Takt und die Vorsicht unserer Regierung uns er.
lauben, die strikte Neutralität,  die wir seit Kriegs¬
beginn beobachtet haben, aufrechtzuerhalten.

Wilsons „Umsicht".
Tie „Times" meldet aus Washington : „Es wei.

sen verschiedene Anzeichen darauf hin. daß der Prä¬
sident in seinem Auftreten gegen Deutschland äußerst
umsichtig zu Werke gehen wird." — Von dem Schritt
bei den Neutralen erwarte man nicht viel.

Wie die Umsicht Wilsons aussieht, zeigen die nach¬
stehenden Meldungen. Nach einem Telegramm aus
Manila wurden in Cuba drei deutsche Dampfer,
darunter die „Prinzessin Alice" und in Zambvanga
ebenfalls drei deutsche Dampfer beschlagnahmt.
Tie Beschlagnahme wurde von Marineoffizieren aus
Ersuchen der Zollbehörden vorgenommen.

Aus Newhork wird die Ueberführung der Besatzun-
en der im Newhorker Hafen liegenden deutschen und
sterreichischen Schiffe nach der Einwanderungsstation

aus Ellis -Jsland gemeldet. Tie Besatzung der „Kron¬
prinzessin Cecilie" wurde auf eigenes Ansuchen an
Bord anderer deutscher Schiffe gebracht.

Tie " drahtlose Station in Tuckerton  in
New Jersey wurde von der Negierung beschlagnahmt.
Amerikanische Matrosen bewachen die Station.

• * *

Tie Maschinen von allen 29 deutsche» Dampfern,
die im Hafen von Newyvrk liegen, sind zerftSrt wor¬
den. Ter Schaden wird so schnell nicht beseitigt wer¬
den können; man wird Monate dazu gebrauchen. j

Die Männer der Technik
und Wissenschaft.

In München versammelte König Ludwig am Mon¬
tag die führenden Männer der Wissenschaft und Tech¬
nik um sich. Anlaß dazu gab die Jahresversammlung
des „Teutschen Museum". Ties ist nicht nur ein Mu¬
seum, sondern auch eine Bereinigung , gebildet aus
den führenden Leuten in der Wissenschaft und Technik,
um deren Fortschritt zu fördern.

Tie Tagung am Montag begann mit der Ernen¬
nung des Grafen Zeppelin zum ersten Ehrenmitglied
des Deutschen Museums.

Roman  oon ^A. Marb 'y.
Fortsetzung , Nachdruck verboten.

Wie Maria erwarte?,befand Helene sich allein. Beim
leisen Rauschen der Haselzweige schaute sie von dem Buche,
dessen Inhalt sie heute zu fesseln schien, langsam auf; erst
unwillig über die Störung, dann verwundert blickte sie pi«
fremde Erscheinung an.

.Zu wem wollen- was wünschen Sie?' fragte sie
kühl, ohne sich zu erheben, Ji

Maria konnte nicht gleich antworten, daS Herz schlug
ihr bis in dm Hals hinauf, endlich rang es sich wie ein
Ausschluchzen von ihren Lippen:

.Helene — o Helene— Helene!'
Beim Laut dieser Stimme fuhr die junge FrqU wie

in die Höhe geschnellt von ihrem Sitz empor; in schreck¬
hafter Ueberraschung fast erstarrend, hafteten ihre weitge¬
öffneten Augen auf der vermeinten Fremden, die ihren
Namen rief, die — die — Aber war Denn solche unglaub,
liehe Veränderung möglich? Konnte jener unansehnlich«
Kind, dürftig, mager, mit eckigen Bewegungen, wie es
Helenens Erinnerung vorschwebte, sich so wunderbar der.
wandelt haben? An dieser schlanken, liebreizenden Mäd.
chengestalt wäre sie, wo immer beide «inanvec begegnet,
gleichgültig voriibergegangen, ahnungslos, wie nahe sie
«inst sich gestanden. Ter letzte Gedanke gab der stolzen
'Frau die über den Schreck des Erkenuens momentan ver.
Iorene Fassung zurück. Nun sie wußte, wer vor ihr stand,
sblieb die zuerst sich auf ihre Lippen drängende Frage:
^Wer sind Sie?' unausgesprochen— sie haßt« jede Heu-
Mlei, aber au» demselben Grunde' zeigte auch im Ton
ihrer Stimme sich nicht die Spur einer wärmeren Klan-
y«S, weil ihr Herz keine WiedersehenSsreude empsand. So
gab st, ohne Hehl der unangenehme« Ueberraschung offen
jlulirul _i .__

kWK'Kö ni g Ludwig  pries in einer Rede die große«
Kriegsleistungen der Naturwissenschaft und Technik.
„Nur ihnen danken wir, daß wir in diesem Kriege
die Leistungen haben vollbringen können, die wir tat¬
sächlich vollbracht haben; ihnen ist es gelungen, nahezu
für alles , was uns infolge der Absperrung fehlte,
Ersatz zu schaffen und auch die Ernährung zu sichern,
um zwar nicht im Uebersluß, den wir gewohnt waren,
aber bei vernünftiger Lebensweise und bei richtiger
Abwägung der Bedürfnisse des ganzen Reiches durch¬
zuhalten. Tie Naturwissenschaft und Technik haben
ans auch instand gesetzt, ttotz unserer Minderzahl mit
Erfolg dem Feinde standzuhalten, ihn zu bekämpfen
and zu siegen. In der Luft und durch die Luft mit
Hilfe des drahtlosen Verkehrs haben wir die abge¬
schnittenen Verbindungen hergestellt, und auch unter
Wasser haben wir einen Verkehr aufrecht erhalten,
nicht bloß zu kriegerischen Zwecken, die ja auch nur
der Verteidigung unseres Lebens und Daseins dienen,
sondern zu friedlicher Arbeit. So sehe ich der Zu¬
kunft mit Vertrauen entgegen. (Lebhafter Beifall .) Wir
werden aushalten und durchhalten und , so Gott will,
auch siegen." (Erneuter , lebhafter Beifall .)

Staatsminister Tr . Graf Hertling  wies auf
Das hervorragende Fundament des Teutschen Museums
hin. Trotz der kritischen Periode sehen wir ein hohes
Friedenswerk entstehen. Unsere Feinde werden uns

trotzdem «ach wie vor Barbaren
nennen. Wir wissen aber, daß das deutsche Voll seit
Generationen an der Förderung der Weltkultur gear¬
beitet hat. darin selbst während des Krieges nicht nach¬
gelassen hat und bereit ist, auch nach dem Frieden sich
auf diesem Gebiete weiter zu betätigen. So gewal¬
tig das Werk der Technik und der Naturwissenschaften
ist, noch wichtiger ist der Geist, der hinter ihnen steckt,
sind die geistig-sittlichen Kräfte, aus dem diese Arbeit
hervorquillt , und in diesen geistig-stttlichen Kräften
sind wir uns bewußt, unseren Feinden überlegen zu
sein.

* * *

Ter Museumsneubau auf der Kohleninsel ist ein
weitverzweigtes Gebäude. Hier versammelten sich am
Montag nachmittag 500 Personen aus den Kreisen
der Technik, Wissenschaft und Kunst, um mit dem
König einen Vortrag des Vorsitzenden des Teutschen
Museums, Professor Harnack (Berlin ), über die Ge¬
setze der geschichtlichen Forschung zu hören.

Staatssekretär Tr . H e l f f er i ch wurde zum Ehren¬
präsidenten ernannt . Er dankte in einem Telegramm
für die Aufnahme in die „Geistesgemeinschaft der
hervorragenden Männer aus Naturwissenschaft und
Technik, deren Gedankenarbeit und Tatkraft die Grund¬
lagen unserer wirtschaftlichen Kraft geschaffen hat und
jetzt in diesem schwersten aller Kriege uns hilft, komme
was wolle, standzuhalten und den Sieg zu er¬
ringen."

Der Unterseebootkrieg keinBluff.
Frankreich wacht auf zur Erkenntnis.

Tie erste Wirkung des Wilsonschen Eingriffes in
den europäischen Krieg war in Frankreich die Aus¬
lösung eines großen Jubels . „Ein Hurra für Wil-
son!" schreibt Hervee in seinem Blatt . „Wir ver¬
suchen nicht die Freude zu verbergen, mit der wir
das Auftreten Wilsons begrüßen." L'Oeuvre meint:
„Seit dem Siege an der Marne stellt die Handlung
Wilsons das entscheidenste Kriegsereignis dar . Ter
erstere hat die Wage ins Gleichgewicht gebracht. Tie
letztere neigt sie aus unsere Seite." Tie deutsche Ankün¬
digung des uneingeschränkten U-Bootkrieges bezeich¬
nte man als eine papierene Maßnahme.

»Du? — Wu? tust du in S .?" stieß die junge Frau
in kalt abweisendem Tone hervor. »Wie kannst du dich
erdreisten, hier einzudringen, mich gleichsam zu übersal.
len? War willst du, was erwartest du von mir?'

Das in zänlicher Liebe der Schwester enrgegenschwel-
lende Herz Maria zuckte unter jedem Wort, wie von ei¬
nem Schlage gelrcffen. Sie hatte ja nicht zu hoffen ge-
wagt, Helene werde ihr sofort die Arme öffnen; aber
so kalt, so fremd— ihre Augen füllten sich mit Tränen.

»Was ich will, Helene?' wiederholte sie mit mühsam
beherrschter Stimme. „Deine Verzeihung, geliebte Schwe¬
ster, einen Teil deiner alten Zuneigung, ein Wort, einen
Blick der Versöhnung. Sieh' mich nicht so finster an,
Helene! Auf meinen Knieen bitte ich dich—'

Maria sank vor der Schwester nieder, sie wollte die
Hand Helenens erfassen und an ihre Lippen drücken; doch
mit einer Geberde des Widerwillens wich die Baroninzu,
rück.

„Latz das!" sagte sie hart. „Ich hasse dich nicht mehr,
aber ebensowenig spricht eine Stimme sür dich in meiner
Brust. Zwischen uns kann ez nie wieder werden/ wie
es einst gewesen ist. Jener Augenblick in Frankfurt —
war der furchtbarste meines Lebens — als man dich als
Diebin entlarvte, hat uns für immer geschieden— seitdem
habe ich keine Schwester mehr."

Scharfen Dolchspttzen gleich bohrten sich die llar und
deutlich kundgegebenen mitleidlosen Worte in Marias Brust.
Sie lag noch ans den Knieen, ihr blonder Kopf sank un-
ter dem ihr zugeschleuderten schrecklichen Worte „Diebin"
so tief, daß er fast Helenens Fuh berührte. Sie erhob
das Haupt auch nicht, nur die Hände streckte sie wie ab-
wehrend aus, als sie einige Kraft zur Erwiderung fand.

„Doch, doch, Helene! Du darfst mich nicht verstoßen!
Was ich getan, geschahm blindem Unverstand, ohne eine
niedrige Absicht. Wenn du wüßtest, wie ich gelitten habe.'
1 „Gelitten!' fiel Helene schneidend ein — „und wir?
— Meinst du, wir halten nicht gelitten unter deiner fluch,
würdigen Tat, die unser friedvoller Glück zerstörte, der
arn:e.n Mama da» Herz brack. Papa um leine schönsten

•* Ter Leitartikel ve» „B o« n 11 m o u g e", ver evew-I
falls an den praktischen Ergebnissen des Eingreifens jngtanv h«
Amerikas zu zweifeln scheint, ist bis auf den An¬
fang gänzlich gestrichen.

Evenement  erllärt , selbst wenn alle Neutralen
sich gegen Deutschland stellten» würde die Entente doch

„Nieuws
Es muß

e sein , so
all ihre Kraft zusammenraffen müssen, um den Feind
jtt schlagen. L immer

e

immer
)t, so Müs

blockier
lze Wort,

eil
de

Mission
ent, sobc
tschcs '
Kongreß

igen Krie
Wann
Hand. §
den Nei
Seegebie
versenkei

hung da

Der A-Bootangriff in der Nacht . 1*,
Ein bemerkenswerterU-Bootbericht liegt heute vor. herrschen,

Aus ihm erkennt man die seit dem 1. Februar verän- «jn
derte Kampfart . ' ^

Ein erfolgreiches U-Boot . hazette
Berlin , den 6. Februar . Eines unserer rückkeh-^

renden Unterseeboote hat außer bereits durch die
Presse als versenkt bekanntgewordenenenglischen Dam.
fern von zusammen 7500 Tonnen noch weiterhin ver¬
senkt: den italienischen Dampfer „Bisagro" (2252
Tonnen), den portugiesischen Segler „Minho" (500
Tonnen), einen armierten Frachtdampfer von 3500
Tonnen im Atlantischen Ozean, ferner im Nachtangriff
in den englischen Gewässern zwei unbekannte Fracht.
Dampfer von etwa 2000 bzw. 4000 Tonnen . Außerdem
wurden ein Geschütz erbeutet und drei Gefangene ge.
macht.

Tie Tätigkeit dieses U-Bootes fällt zweifellos zum
größten Teil noch in Die Zeit vor dem 1. Februar.
Nur der Nachtangriff in den englischen Gewässern
hebt sich als Besonderheit des nun neu eingeführten
U-Bootkrieges aus dem Bericht hervor.

Es liegt in der Natur der von uns eingerichte¬
ten Seesperre, daß Nachrichten über ihre Wirksamkeit
vorerst noch nicht von deutscher Seite gegeben wer«
den können. Was die in dem für gefährdet erllärten
Gebiete in großer Zahl ausgeworfenen Minen  ver-
Nichten, sinkt aus den verschwiegenen Grund des Mee¬
res, ohne daß oft überlebende Zeugen es künden kön¬
nen. Wenn unsere Feinde verheimlichen, wieviel und
welche Schiffe ihr Ziel nicht erreichten, wird die Zahl
der Minenopfer kaum jemals sestzustellen sein.

Tie Erfolge unserer U- Boote  in der Ab¬
sperrung der feindlichen Länder von jeder Schiffahrts¬
verbindung werden erst nach und nach an die Oeffent- I q g <£
lichkeit kommen. Schon oec vven nneoergegebene Be»ßi Sri
richt eines heimgekehrtenU-Bootes läßt erkennen, daß «nouegen
der U-Bootkrieg ohne Gnade nicht bloß auf dem Pa - ' Herrn JJl
Pier steht. Tie dunkle Nacht war bisher des U-BootS f  Bestand
schlimmster Feind ; denn sie ermöglichte ihm nicht die tt , die siä
geforderte Untersuchung eines gesichteten Schiffes aus linden:
seinen Charakter. Zn die Nacht verlegten deshalb
die Feinde ihren ganzen Transportverkehr zwischen
den englischenu nd französischen Küsten; sie maskier¬
ten die militärischen Transporte und gaben ihnen
den Anschein unbewaffneter Handelsdampfer, und es
war den U-Booten meist nicht möglich, unter Beach¬
tung der Vorschriften des Kreuzeckrieges etwas ge¬
gen diese Nachtsahrer zu unternehmen.

Ter neue U-Bootkrieg versetzt unsere U-Boote in
> Pnnp Kt im I

die gefä
orge  in
e deutsche
ert hier
nik geger
et zu spr
t. Ankl
n dense

ckade an
n Nachri
gene«

Amt!
betreffen

1. der
schaft.

2. der l>
nehme
oder

3. aller,
betrie
Gewa

Auf ©ri
eine günstigere Lage. Ihr Feind ist jedes Schiff im
gesperrten Gebiete. Und so meldet der erste Tauchboot- ° .
bericht auch die Versenkung zweier unbekannter Tamp- ftratserheb
fer in dunkler Nacht. ] in Verl

Noch ist nicht in allen Meeresteilen die mit Rück-
sicht auf die Neutralen bewilligte Gnadenfrist abge¬
laufen ; der schärfsteU-Bootkrieg hat noch nicht über¬
all begonnen, und es hat deshalb wenig zu bedeuten,
daß der Feind frohlockt, die Zahl der Torpedierungen
habe nicht zugenommen. Tie Neutralen , die sich im
Vertrauen auf solche Versicherungen dem Wahne hin¬
geben würden, ver neue Tauchbootkrieg stehe nur aus
Dem Papier , könnten die waghalsige Schiffahrt im ge¬
sperrten Gebiet schwer büßen müssen._ _i — i in— 1> rnrnmummm* * ■. > —
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Lebenshossnungen betrog- Gram machte den stattlichen
Mann vor der Zeit zum Greise, und ich —'

»Tu wurdest glücklich. Helene."
„Wahrlich nicht dein Verdienst. Durch deine Schuld

zerbrach mein erhofftes Glück in Scherben! Wohl gab mir
ein wundervolles Verhängnis dar Verloren« zurück, doch
den bitteren Bodensatz, der ihm blieb, verdank« ich dir.
Alles, was ich erduldet—'

„Helene, halt ein," flehte weinend daS unglücklich« Mäd-
chen. „Deine grausamen Vorwürfe zerreißen mein Herz.
Ich verdiene sie ja, aber ich habe auch tausendfach be-
reut — und gebüßt, ja, Helene, gebüßt! Und da Mutter
und Vater mir aller schwere Leid, daS ich über sie ge¬
bracht, verziehen haben, hast du kein Recht, länger mich
zu verdammen.'

„Helene, geli-btä Schwester,' fuhr Maria in herzer.
greifendem Tone so»t, .sieh', hier demütige ich mich vor
dir im Staube und bitte dich bet dem Andenken an un¬
sere teuren Verklärten, bei dem Gedanken cm dein Glück
als Gattin und Mutter: Bergiß, was ich dir getan, ver-
giß und vergib! Sprich zu deiner unglücklichen Betty ein
mildes, freundliches Wort. Willst du, süße Helene? Al»
ein glücklicher Zufall mir verriet, du seiest hier — in mei¬
ner Nähe, hatte ich nicht Rast noch Ruh vor Sehnsucht
nach deinem Anblick, nach dem Laut deiner Stimme —
ich mußte dich sehen und sprechen! Du vergibst mir de»
Schreck, den ich dir bereitet, nicht wahr, weine Schwester?.
Der feuchte Schimmer in deinen Augen kündet mir Ver¬
söhnung an — deine Härte — jetzt weiß ich's — war nur
Schein! O Helene, setze nun deiner Güte die Krone auf:
laß mich deine Kinder sehen! Nnr sür einen Augenblick,
bitte Helene, sür euren einzigen Augenblick führe mich zu
deinen holden Lieblingen.'

Wiesb

Die Am
10. d 9J

UNr

Fortsetzung folgt.

Nock
k Ecrichluni

d der Bc
unden. i
sie, wie

iten Gemen
äl unberech

le Milch«
en nich! t
zuzuweisi

vorvander
n lassen,
den und j
ende Milc

vor dev
dieser Wei
sie in kurz
irke ist n
en dring

änkungen
wesemlic!

> es festsiet
pflsulter i,

durch di
rückt wird

bringe



rückkeh-
rch die
n Dam^
chin ver-

(2252

htangriff
: Fracht
lußerdem
lgene ge.

llos zum
Februar.-
tewässern

ngreifê p»g(and hat jetzt seine Seeherrschaft zu bewerfen
^ ^ Nieuws van den Tag" schreibt:
A ^ r Es mutz für die englische Regierung jetzt Ehren.
Neutralen *felltf ;°0 rasch als möglich zu beweisen, da» trotz
«nte doch? g nkündiaunq des U-Bootkrieges ohne Gnade die
en Feind -̂ t im aesperrten Gebiet auch für neutrale Schiffe

IhmtBS  sicher ist » clingt England das
-It . , ° m°k!m ->!- nm,°°l-n Mim Me°°„ T-nII«.~ , K,' blockierten Gewässer melden. Tann hat das

!-e Wort datz England und die Seinen die See
h-u.- d°r ^ f-lch-n Berechtigung -Ing-dützr
ir verän- ESenn ein amerikanisches Schiff torpediert wird. . .'

L Nach einem Washingtoner Kabeltelegramm der
zette de Lausanne" erklärte der Präsident der

amission für auswärtige Angelegenheiten im Par-
ent. sobald ein amerikanisches Schisf durch ei«

.torpediert ive' den würde, würde
, , Kongreß die Kriegserklärung formulieren und die

>o" ^ 5O0itigen Kriegskredite genehmigen,
on 3500] Wan»  dieser Zeitpunkt eintritt. liegt klar auf

Sand Sobald eines unsererU-Boote nach Ablauf
den Neutralen gewährten Schutzfrist im gesperr-
Seegebiet auf einen Amerikaner stößt, mutz es
versenken und wird sich durch keine amerikanWe

chung davon abhalten lassen.
Eine organisierte Wildheit

, die gefährlichste Form von Barbarei nennt Lloyd
-weisen »org  e in seiner jüngsten Rede zu Westminster die
S &KS De deutscheU-Bootkriegführung. In Wirklichkeit pro«
l ' ^ hier nur der Inhaber der alten Seekriegs«

. Hnik gegen die moderne neue Technik. Von Bar«
ngerichte- ĵ ^ , u sprechen, haben die „Baralong "mörder kein
trksamkerl̂ AnNagend erheben sich in diesem Augenblick
betJr..*Der*gen denselben Lloyd George die durch Englands
erklärten an Hunger gestorbenen Griechen. Nach un-

n ver.i^ n Nachrichten ist die Zahl der vem Hungertod
x »»^ legene« Griechen überaus groß.nden

'Sie1Zahls Amtliche Bekanntmachung.
der Ab- betreffend Bestandserhebung von Kohlrüben

hiffahrts. f (Erdkohlreben)
2ur Erlangung einer Uebersicht über die im Lande

inen daü endlichen Vorräte von Kohlrüben findet auf Anordnung
dem' Pa- - Herrn Ministers des Innern am 1ü. Februar 1817
U-BootSe Bestandserhebung derjenigen Mengen Kohlrüben
nicht die tt, die sich im Besitze der nachverzeichneten Stellen

iiffes aus Anden:
1 deshalb j der Kommunen, öffentlich-rechtlichen Körper¬

schaften und Verbände;
2. der landwirtschaften und gewerblichen Unter¬

nehmer. in deren Betrieben Kohlrüben geerntet
oder verarbeitet werden;

3. aller, die Kohlrüben ans Anlaß ihres Handels-
| berriebes oder sonst des Erwerbes wegen in

Schstf im Gewahrsam haben, kaufen oder verkaufen.
auchboot. ! Auf Grund des § 1 der Bekanntmachung über
er Tamp. »ratserhebungen vom 2. Februar 1915 (R.-G.-Bl. 6.

] in Verbindung mit der Ausführungsanweisung
mit Rück, m 27. Dezember 1915 werden die vorbezeichneten
cist abge- rllen hiermit aufgefordert, ihre Bestände an Kohlrüben

" r Benutzung eines auf dem Bürgermeisteramte er-
ichen Formulars am 10. Februar d. Is . pflichtgemäß
eigen.
Wer die Anzeige, zu der er auf Grund dieser Ver-

" nur auf dnung verpflichtet ist, nicht in der angesetzten Frist er-
rt im ge- bet oder wissentlich oder fährlässig unrichtige Angaben

rcht, wird nach§ 5. a. a. O. bestraft.
l Wiesbaden,  den 4. Februar 1917.

Der Königliche Land rat.
von Heimburg.

Die Anmeldung hat auf Zimmer7 des Rathauses
10. d Mts. zu geschehen.
Sch irrst ein,  den 8. Februar 1917.

Der Bürgermeister : Schmidt.
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Lokales und Provluzielles
Schierstein,  den 8. Februar 1917.

'Nochmal die Milchversorgung.  Mit
Ecrichrung einer Ausgabestelle für Milch ist ein Haupl-

n herzer- nd der Beschwerden über unregelmäßige Ausgabe ge»
mutz vor Wunden. Soweit sie trotzdem immer noch forrbestehen,
»inÖn<KrvJd ,̂e' auch die Erörterung der Mllchfrage in der

n ‘‘ iten Gerneindevertreiersitzung ergeben hat, zum größten
•? * :l1  unberechtrgt. Die an die Frau Birk täglich abge-

ic» 9 M, tte  Mrlchmeuge ist sehr ungleich, sodaß sie in den meisten
- in niei. ên  nicht hinreicht, den Karteninhabern ihr volles Quan-
Sebnkuckt zuzuweisen. In diesem Falle nruß sich jeder einen auf
mme — vorvandene Menge berechneten prozentualen Abzug ge«
mir den tn tD‘tb  für die Folge streng durchgeführt

Schwester? :®c® darf versichert sein, daß ec seine ihm zu-
mir Per- Milch erhält und hat nicht mehr noiig, sich stunden¬
war nur Ö ®ot  dem Milchlaven herumstoßen zu lassen. Läßt sich

cone aus: ^ fer die Ausgabe ordnungsmäßig vollziehen, so
ugenbltck, kurzer Zeit beendet und auch eine Einteilung in
mich zu l®u*e ist nicht erforderlich. Wir möchten allen Haus¬

en dringend ans Herz legen, dir notwendigen Ein»
Kränkungen ohne Murren und Klagen hinzunehmen, denn

wesentliche Besserung ist vorläufig nicht zu erhoffen,
es feststehl, daß die Milcherzeugung wegen Mangel an
lstfmterm der Tat außerordentlich gering ist und außer-
l durch dte anhaltende starke Kälte noch mehr herab,
ruckt wird. Wer sich aber mit Recht benachteiligt fühlt,

bringe seine Beschwerde an der hierfür zuständigen

^ folgt.

Stelle auf dem Burgermeisteramte vor, wo ihm notwendigen-
falls ein anderer Milchproduzem angewiesen werden kann
Von dort aus ist in der Frage der Milchversorgung alles
geschehen, was unter den gegebenen Verhältnissen möglich
ist. Auch die deshalb vielgeschmähke Zeitung Hai unge¬
achtet gehässiger Anzapfungen von gewisser Seite oftmals
zugunsten der milchbedürftigen Kinder und Kranke auf vor¬
handene Mängel hingewiesen, die jetzt zum größten Teil
als beseitigt gelten dürfen.

** Die Kälte  Mit Eintritt des Vollmondes
schien es gestern, als wäre die Kälte gebiochen, indessen
ist der Thermometer heule abermals auf 8 Grad
unter Rull gesunken. Die kälteste Nacht in diesem
Winter halten wir wohl vom letzten Samstag auf Sonntag
mit 14 Grad R, das auch dir källeste Nacht seit dem
8. Februar 1895 war, an welchem Tag sich hier der
Rhein „stellle." Der Rhein treibt zur Zelt gewaltige
Eisschollen zu Tal. zusrieren wird er aber nicht, denn
dazu ist eine noch größere Külle erforderlich. Zuletzt
war der Rhein vom 5. Fedr. dis 4. März 1895 zuae-
froren. Vorder war er vom 13. Dezember 1879 bis
2. Januar 1880, vom 18. Januar 1880 dis 16. Fe»
bruar 1880, vom 17. Januar 1891 bis 18. Februar
1891 und vom 18. Januar 1893 dis 2. Februar 1893
zugesroren. —Das Neckarets hat sich gestellt, die Mosel
ist zu gefroren und auch bei St. Goar am Kammereck
hat sich das Rheineis gestellt, doch ging die Gefahr vor¬
über, indem sich die Eiswassen durch ihr eigenes Schwer¬
gewicht wieder in Bewegung setzten

^Auszeichnung.  Dem Wehrmann Johann
Bös  von hier wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse ver¬
liehen.

* Wichtig.  In der Kanzlei des Handwerks-
amtes zu Wiesbaden, Rhe>n!lr<me 42, wird von einem
rechtskundigen Herrn jeden Nachmittag von bis 6
Ut)r mit Ausnahme Samstags kostenfreie Auskunft in
allen Rechtsfragen erteilt. D>e Mitglieder des hiesigen
Gewerdeoereins werden hieraus aufmerksam gemacht.

"Hohe Kolz preise.  Die vorgestrige Holz»
Versteigerung im benachbarten Biebrjcher Sladtwalde,
weMe auch von hiesigenK tuflastigen aut besucht war.
erbrachte sehr hohe Kolzpreise. Buchenscheil kostete der
Kloster 7»—80 Mark und mehr, Bucheuwellen da?
Kundert 45—50 Mt>. Das bedeutet gegen das Vorjahr
eine Erhöhung der Kolzpreise um mehr als 100 Prozent.

* Heilverfahren und Berufsumlernung
durch die Reichsversicherungsanstalt.
Die Bedeutung des Heilverfahrens, sowie die Berufs¬
beratung und Berufsumlernung der versicherten Kriegs¬
beschädigten der Angestelltenversich'erung ist noch keines¬
wegs ausreichend bekannt. Es wird daher wirederholtdarauf
hingewiesen, daß die Reichsversicherungsanstalt in den ihr
erscheinenden Fällen, um die infolge Erkrankung drohende
Berufsunfähigkeit eines Versicherten abzuwenden, ein
Heilverfahren gewähren kann, soweit nicht bereits durch
einen Träger der reichsgesetzlichen Arbeiteroersicherung
(Krankenkasse, Landesversicherungsanstalt, Berufsgenossen¬
schaft usw.) ein solches eingeleitet ist. Dasselbe gilt, wenn
zu erwarten ist, datz ein Heilverfahren den bereits be¬
rufsunfähigen Empfänger eines Ruhegeldes wieder be¬
rufsfähig macht. Wegen Auskunft wende man sich an
die Ortsausschüsse der Angestelltenversicherung(im Bezirk
Rheingau stellvertretender Schriftführer Herr Wilhelm
Stall , Niederwalluf) woselbst bezügliche Merkblätter und
Formulare zu haben sind.

* Der Krtegsminister macht imMrmee-Verordnunas-
bla' I bekannt, daß im Schrlsloetkehr Zwischen Militär¬
behörden einschliebbch der bayrischen, sächsischen und
würtlembergischen Verwaltung, sowie mit den Marine-
dehörden fortan Köflichkettswörter,  wie . beehrt
sich ergebenst", „ergebenst", „gehorsamst" usw. nicht mehr
anzuwenden sind.

* Ausweise für Reisende.  Die deutschen
Reisenden seienw edetholt darauf hingewiesen, daß sie
gut tun, sich für Reisen mit einem behördlichen Ausweis
(Militärpaptere, Putz oder sonstigen Ausweis der hetmal-
ltchen Polizeibehörde) zu versehen, damit ihnen unter¬
wegs keinerlei Schwierigkeiten erwachsen und sie sich
jederzeit den kontrollterenden Beamten gegenüber aus-
wetfen können

* E l l v i l l e. In der Nacht vom6. zum7. Februar
zwischen 12 und 2 llhr brach in einem Teil der etekirotech
nischen Fabrik von Jean Müller Feuer aus, das das ganze
Abteilungsgebeude tu Asche legte. Ueber die Emstehung
des Brandes konnte bisher noch nichts ermittelt werden.
Noch um 8 30 war in der̂ Fabrik gearbeitet worden, u. a.
auch von Kriegsgefangenen. Der Betrieb der Fabrik selbst
bleibt ausrecht, da der Neubau an der Friedrichsiraße von
dem Feuer nicht berührt wurde und der Betrieb daher un¬
gestört seinen Fortgang nimmt.

letzte Vtachrichten.
Wilson in den Nordländern

abgelehnt.
Tie Note Wilsons an die neutralen Staaten ist

Dienstag gleichzeitig in Kopenhagen, Stockholm und
Christiania überreicht worden. Wilson fordert darin
die neutralen Staaten auf, dem Beispiel Amerikas zu
folgen und die diplomatischen Veziehnngen zu T- ntsch.
land abzndrechen.

' » *

Gemeinsame skandinavische Vorstellungen in Berlin.
Nach sicherem Perlauten wird die Antwort der

düMchen weaieauia auf die Note Wilson» darauf

Hinweisen, daß die Stellung der Vereinigten Staa¬
ten tatsächlich wie formell von der Stellung Däne¬
marks vollständig verschieden und es deshalb un¬
möglich sei , einen Vergleichanzu st eilen,
und daß die skandinavischenLänder in Stockholm
verhandelten, um gemeinsame skandinavische Vorstel¬
lungen auf völkerrechtlicher Grundlage anläßlich der
deutschen Seesperrebestimmungen in Berlin zu erheben.

Alle dänischen Zeitungen sind einig in der Ableh¬
nung des Wilsonschen Vorschlages. Sogar das all-
?emein als chauvinistisch bezeichnete Blatt„Koeben-avn erNärt: „Im bevorstehenden Kriegsabschnitte
werden die europäischen Neutralen alles tun . um
ihre Neutralität zu bewahren ."

Auch die schwedischen Ententefreunde wollen von
Wilsons Aufforderung nichts wissen. Bezeichnend ist
die Haltung der ententefreundlichen äußersten Linken.
Im „Socialdemokraten" schreibt der sozialistische Füh¬
rer Äranting: „Tie amerikanische Druckmethode läßt
sich nicht auf kleine, militärisch schwache, in Deutsch- ‘
lands unmittelbarer Nähe befindliche Staaten übertra¬
gen. Es kann keine Rede sein von einem Zusam¬
mengehen Schwedens mit Nordamerika, da das Schwe¬
den an den Rand des Krieges mit Deutschland brin¬
gen würde."

Ein bestimmtes Nein  schallt Wilson auch aus
dem am stärksten unter englischem Truck stehenden
skandinavischen Staate, aus Norwegen, entgegen. „As-
tenposten" schreibt: Es muß den europäischen Staa¬
ten überlassen bleiben, einen derartigen Schritt nach!

* In Wien fuhr Mittwoch früh ein Straßen¬
bahnzug einem anderen in die Flanke. Eine ungefähr
35jährige Frau wurde getötet, 38 Personen wurden
verletzt, darunter drei schwer und ungefähr zwanzig
erheblich.

Köln,  7 . Febr. Amtlich wird nach der„Köln. Zig.'
aus dem Haag gemeldet: Aus Anlaß verschiedener
Meldungen über Schritte, dte dte Regierung der Ver¬
einigten Staaten bei der niederländischen Regierung ge¬
tan haben soll, kann milgeteilt werden, daß der nieder¬
ländische Minister des Aeußeren auf die Milieilung der
amerikanischen Rezieruna mit der Bemerkung antwortete,
für die niederländische Regierung bestehe ke>n Grund,
das gleiche Verfahren wie dte Vereinigten Staaten zu
befolgen, da die Haltung der letzteren im Gegensitze zu
der der Niederlande sich aus Unterhandlungen ergebe,
die in Berlin geflogen wurden Andere Schrille der
amerikanischenA-aierung oder in ihrem Aufträge sind
bei der niederländischen Regierung nicht getan worden.

» * K ö l n, 7. Febr. In einem längeren, die Haltung
Amerikas geißelnden Aufsätze erklärt die „Köln Ztg ",
deren Beziehungen zu amtlichen deutschen Sielten nicht
unbekannt jstnd: In Berlin wird angenommen, daß
keiner der neutralen Staaten auf Wilsons Einladung
etngehen wird. Die Lage wird sich schnell völlig klären,
da der ungehemmte Il-Bootkrteg im Gange ist. Ebenso
wird sehr bald bekannt werden, was Wilson nach dem
letzten Schritt zu tun gedenkt, der ihn als unschädlichen
Fünd an die Sette der Entente btächle.

Ser»ciliillc Snqestieticiit.
(W. B. Amtlich.)

Grobes Hauptquartier, 8. Februar 1917.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Armee des Generalfeldmarschalls Herzog Albrecht von
Württemberg.

Im Ppernbogen herrschte abends lebhafte Feuer-
täügkeit.

Im Wytschae ebogen zerstörten wir durch umfang¬
reiche Sprengung einen erheblichen Teil der feindlichen
Minengänge.

Ein englisches Fliegergeschwader warf auf die Stadt
Brügge Bomben ab, durch die neben Häuserzerstörungen
in einer Schule eine Frau und sechzehn Kinder getötet,
zwei Erwachsene schweroerwundet wurden. An militärischen
Anlagen ist Schaden nicht entstanden.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Beiderseits des Kanals von La Bassee, an der Ancre

und bei Bouchavesnes war der Artilleriekampf gegen
die Vortage gesteigert. Nach Mitternacht griffen die
Engländer auf dem Nordufer der Ancre und südöstlich
von Bouchavesnes an. Begrenzte Anfangserfolge wurden
durch unseren Gegenstoß schnell ausgeglichen.

Heeresgruppe Kcovprinz.
Am Aire-Tal und bei Vouquois, östlich der Argonnen.

holten Stoßtrupps 17 Gefangene aus den französischen
Gräben.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalseldmarschalls

Prinz Leopold vou Bayern.
Bei Kisielin, westlich von Luck, war ein Erkundungs-

Vorstoß für uns erfolgreich.
Front des Generaloberst Erzherzog Josef.

In den verschneiten Karpathen und im Berggelände
der westlichen Moldau mehrfach rege Feuertäligkeit und
Gtsechle von Streifabteilungen.

Front des Geralfeldmarschalls von Mackensen.
Die Lage ist unverändert.

Mazedonische Front.
Zwischen Ochrida- und Prespa-See Vorposten-Schar¬

mützel, bei denen französische Gefangene eingebracht wurden-
Der Erste Eeneralquarsi'.rmeister) L u d en d o r.f f.



Aus aller Wett.
Lchloßbrand. Las aus dem 17 . Jahrhunderl

stammende berühmte Schloß der Familie von Buch
zu Stolpe a. O.( Kreis Angermünde ) ist einem Brande

fr ’ -zum Opfer gefallen . Bis auf einen kleinen Teil des
rechten Seitenflügels ist das ganze Schloß mit seiner
wertvollen alten Einrichtung vom Feuer zerstört wor¬
den.

- Paris im Kriege. Tie große Kohlennot in
Frankreich zeigt sich in den starken Einschränkungen,
die das öffentliche Leben dort erfährt. In Parts sind
an vier Tagen in der Woche die Theater und Kinos
geschlossen. Omnibus. Straßenbahn und Untergrund¬
bahn schließen an diesen Tagen um 10 Uhr abends
den Betrieb . Alle Konditoreien und Feinbäckereien
müssen zweimal in der Woche die Geschäfte vollständig
geschlossen halten Am Montan kiel in Paris die £•«»»»«

prratur auf minus 15 Grav . was seit 20 Jahren nicht
mehr der Fall war . In Belfort waren sogar minus
22  Grad . In Paris herrscht seit einigen Tagen voll¬
kommener Gemüsemangel.

Kleine Neuigkeiten.
• Im Hause des Rechtsanwalts Bartlakowski in

Warschau wurde die siebzehnjährige Schauspielerin
Irene Ferens ermordet aufgefunden . Ein Schauspie¬
ler Kempner wurde verhaftet.

* In Leipzig trat infolge der durch den Kohlen¬
mangel hervorgerufenen Verminderung der elektrischen
Stromerzeugung des Nachts eine mehrstündige Ver¬
kehrsstörung im gesamten Leipziger Straßenbahnver¬
kehr 'hr ein. >

' In Wittenberg (Prob . Sachsen) verbrannten bei

isarnn.
* In Feodosia an der Südostküste der Halbinsel

Krim am Schwarzen Meere herrscht im Gegensatz ju
den übrigen Ländern Südrußlands „herrlichstes Som-,
merwetter". Tie Wärme erreichte 22 Grad Celsius
so daß Rosen und Jasmin rasch Knospen treiben.

& Eine Ausnahme der Vorräte an Kartoffeln ist
für den 1. März angeordnet. Sie erstreckt sich sowohl
aus die Vorräte bei den Erzeugern und im Handel,
wie auf die bei den Verbrauchern.

'A  Gewerbetreibende fallen nicht unter den früh «» .
Ladenschluß. Tas Reichsamt des Innern hat ent¬
schieden: „Gewerbetreibende, wie Friseure , Uhr¬
macher , Schuhmacher  usw ., welche in offenenPer »t
kaufsstellen neben dem Handelsgewerbe noch ein an- '
deres Gewerbe betreiben, können nicht ge - ,
hindert  werden , diesen Betrieb über die Zeit voak
7 Ubr. Sonnabends 8 llbr fnff<iu^ 1̂ ^ ^ ^ " *
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Danksagung.
Für die vielen Beweise wohltuender Teilnahme bei dem Hinscheiden

unseres lieben Vaters

Martin Prina
sowie unseres lieben Bruders

Martin Prina
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sagen wir hiermit unseren herzlichen Dank.

Schierstein, Essen. Encantado(Brasilien), den 7. Febr. 1917.

Die trauernden Hinterbliebenen.
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jiraptinfc Sd)ifttlfiii
Samstag dev 10. Februar 1917 , abends pünkiltch um 8

Uhr beginnend:

stL! slyersammiung.
Tagesordnung:

1. Bericht des Dorfrandes.
2. Bericht der Prüfer
3. Snilal una des Dorfrandes.
4 . Senehmicung des Koushallungsplanes für 1917.
5. Neuwahl des Dorfrandes.
8 Wahl der Prüfer.
7. Dereinsangelegenheilen.

Wir bitten um allseiliges und pünktliches Erscheinen.
Der Vorstand.
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S

Ü Photograph Stritter |
ffl Biebrich , Rathausstrasse 94. ®

Sonntag den ganzen Tag geöffnet. A
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Aufnahmen au trüben Tagen und abends
bei elektrischem Licht.

Lichtspiel-Theater.
Sonntag , den II « Februar 1917

Nachm 5 Uhr «nd abends 8 Uhr im Saaldau „Deutscher
Kaiser"

Grosse Vorstellung
Als Havptschlager: „Das Geheimnis des Fliegers" „M t Original-

Absturz" (2 Akte) und »Bon wessen Hand?" Großes Deteknv-Schauspiel
in 3 Akren. Neben den neuesten Kriegsberichten gutes, abwechslungs¬
reiches Beiprogramm.

Eintrittspreise: Erwachsene 40 Pfg., Kinder 20 Psg.
Karlenvorverkaufab Donnnerstag im „Deutschen Kaiser" und

Bahnhofstr. 22.
Zu recht zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein:

F. Gippert.

Ihra Schuhe
schreien nach

v - t
™ KJNIAI
f\  Schuhpflege

befindet sich jeder Leser der Berliner Jllu *a -trte » Zeitung,
£e mit unübertroffener Schnelligkeit die besten Photo¬
graphien und künstlerisch wertvolle Zeichnern gen bringt.
Verlangen Sie gratie eine Probenoramer and ist

des Wieoden Roman * von der Expedition Lar

Der Kar
bis zum :
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seiner W

Zuu
werden i
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Diese
in Kraft.

Wie

Berliner Jllustrirten Zeitnah
i- Mi« » —i — —

»llRtdijdiger Ersatz für den Unterricnt an wissej
seödlrliehen Lehranstalten durch die Methode Raetia

Fernunterrichtverbuü«|len m.
eingehendem
in 1. Vsutsdtz. 2. Pranrösisch . 3. EnztfSeh . 4. La¬
teinisch . S. (Siechisch . 6. Matheafatik . 7 . Geo-
graphie . 8. GesbWehte. 9 . Literaturgeschichte.
10. Handelskoirespoh ^enz.. >n . Handelslehre . 12.
Bankwesen . 13. Konth&>rrentlehre . 14. Buch-
liihrung . 15. KunstgdschtoMe. 16. Philosophie.
17. Physik . 18. jBnemie. f9i Naturgeschichte.
20 . EvangeliscjjAi . Katholische Religion . 21 . Pä¬
dagogik . 22/Musiktheorie . 23. Stenbgraphie . 24,
Höheresjkaufmännisches Rechnen . 25/Anthropov
iogie ^ Sv. Geologie . 27. Mineralogie . Glänẑ foiga.
ßp^/alprospekte u. Anerkennungsschreiben gratis u. fnfcdto.
'tustinschesLehriiistitut , Potsdam , 8^
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oder Mcidchr « für sofort gesucht.
3 Stunden den Tag. Fahrt wird
vergület.

fiten  Direktor Köhler.
Biebrich Aheinaaustr. 7.

ÜstkWeltl.Vrsl>rW3
von

Rezepten* Drogen «tib
.Handverkanfsartifeln

aus der Hofapotbeke Bi>brich, durch
Jakob W -ist, Z e i l st r. 8.

mein-£ ifiktt$
in jeder Ausführung liefert prompt

$ **<toci W. Probst.

TierMttt Ullil XitrfreunDc,
Smitoiirtf, Förßer uni) Sirtaet,
Gkißlicht, Lehrer unD Bemte,

welche Interesse für irgend ein Haustier besitzen,L aderdenen die Hebung des Bolkswohls am Herzen li«

*** orientieren sich am zuverlasfigsten über ^
alle einschlägigen Fragen a«S der

1

Tier-Börse
Berlin 80 . 16 »

üi )pcnickerstratze 71.

,nd tttustrativ vornehm ausgefrattete* Otgaa.
Adonnek-lentspreis von der Post adgrholl« r

78 Pfi NMg.
Frei ins Haur

9« Pfennig.
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